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Blumen und Saamen einmal gegeben, hernach nur

unk kraͤftige kleine Bluͤmchen an ſelbigen zum Vor⸗

ſchein kommen , ſo verlohntſes ſich nicht der Muͤhe ,
wenn die erſten kraͤftigen Blumen herunter ſind , ſich
ferner damit zu warten , es wird vielmehr von mir

ſowol , als andern ſeinen Kennern , ſodann ohne An⸗

ſtand ausgezogen und weggeworfen . Den Stoͤcken ,
welche Saamen traͤgen , pflegt man eben ſo zu ra⸗

then , und nach Reifung und Einſammlung des er⸗

ſten Saamens ihnen Abſchied zu geben .

§. 82.

Bey dieſer Bewandtniß aber iſt es noͤthig, alle

Jahre friſche Stoͤcke zu ziehen, damit man alle Fruͤh⸗
linge ſolche haben moͤge, die vorhin noch nie getra⸗

gen , und uns mit ihren erſten recht prächtigen und

dfäßiggen Bl lun erfreuen koͤnnen. Ich pflege zu

dieſenZweck alle Jahre in z und April Stan⸗

genviolenſaamen zu —8 und was friſches zuzuzie⸗
hen , damit die Stellen der abgeſchafften Stoͤcke da⸗

durch erſetzt werden moͤgen.

Das XII . Capitel .

Von Früherbſen .

H. 8z .

Pos præcox , die Fruͤherbſe , das angenehme

8
nkoͤn

Marz

Gewaͤchs der Küchengaͤrten , welches uns ſo bald
im Jahre mit ſeinen wohlſchmeckenden Fruͤchten

erfreuet , wird döch wol der Muͤhe werth ſeyn , daß
man ſeine Natur ein wenig betrachte, um bey ſeinem

Baue zu wiſſen , was es vertrage oder nicht .



( 142

§. 84 .

Wer Fruͤherbſen ſaͤen will , der merke ſich , daß ſie
keinen fetten oder geilen , ſtark gemiſteten und ſehr
treibenden Boden vertragen , als in welchen ſie ſich
nur uͤberwachſen und zu keiner rechten Bluͤthe und

Frucht gedeyen , vielmehr mit dem magerſten Erd —

reiche fuͤrlieb nehmen , und in ſolchem die mehreſten
Fruͤchte zum Vorſchein bringen .

§. 85 .
Man leget die Beetgens , auf welche Fruͤherbſen

geſaͤet werden , vier Schuhe breit an, die Laͤnge der⸗

ſelben hat keine Beſtimmung , ſondern richtet ſich
nach der Beſchaffenheit des Gartens , und haͤngt da⸗

bey von dem Gutbefinden des Gaͤrtners ab . Auf
ſolchen Beeten ziehet man der Laͤnge nach Furchen ,
mittelſt eines Haͤkgens, jede einen Fuß weit von der

andern , und beſaͤet ſolche mit den Fruͤherbſen , wie⸗

wol nicht allzudick , weil ſie einander ſonſt hinderlich
werden , und viele ihrer Bluͤten und Schoten verder⸗

ben . Andere , welche die Maße hierinn nicht zu tref⸗
fen wiſſen , machen uͤber alle ihre Beete drey quer Fin⸗

ger tiefe Loͤcher , allemal auf eine Weite von einem hal⸗
ben Schuh eines , und bedienen ſich , zu Erleichte —

rung ſolcher Arbeit , eines ſogenannten Erbſenpflan⸗
zers , welcher dergeſtalt gemacht iſt , daß bey jedes⸗

maliger Anwendung und Gebrauche deſſelbigen ſie —
ben , auch wol mehr Loͤcher auf einmal fertig werden ;

ſind nun in jedes Loch zwey Stuͤck Erbſen geſchmiſ⸗
ſen worden , ſo iſt das Beet hinlaͤnglich beſaͤet.

§. 86 .

Es ſind die Fruͤherbſen ein ſehr hartes Gewaͤchs ,
welches keine Kaͤlte ſcheuet , koͤnnen derowegen im

Decem⸗

*
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December , Januario , Februario , ohne Beyſorge
des Erfrierens , wenn offenes bequemes Wetter dar⸗

zu vorhanden , allezeit geleget werden . Zum Be —

weiſe der Haͤrte det Erbſen muß ich ein paar Exem⸗
pel hier anfuͤgen : Den 18 . December 1749 . beſaͤete
ich im freyen Garten eine Furche mit Fruͤherbſen ,
verdeckte ſelbige mit nichts , ließ ſie vielmehr den gan⸗
zen Winter uͤber alſo blos liegen . Der Ort war
nicht der allerwaͤrmſte des Gartens, und meine Fruͤh⸗
erbſen fiengen dem allen ohngeachtet ſchon hervorzu⸗
keimen an dem 2. Maͤrze 1750 ; ſie wurden geſten⸗
gelt den 4 . April , fiengen mit weißen Blumen an

zu bluͤhen den 17 . May , gaben die erſten Schoten
den 13 . Junü , reiften , und wurden vom Beete ge⸗
ſchafft den 16 . Julii des 1750 . Jahres . Es hatte
alſo dieſen Erbſen , weder , da ſie in der Erde gele—
gen , die Kaͤlte des Winters geſchadet , noch auch ,
nachdem ſie hervorgekeimet , die Nachtfroͤſte ; denn
im Maͤrz, ſonderlich den 13 . fror es ſo heftig , daß
es Eiß an den Fenſtern des Morgens gab ; den 19 .
Maͤrz erhielten ſie ferner einen derben Reif und Nacht⸗
froſt , wie auch den 243 ; welches alles ſie aber , ohne
den mindeſten Schaden , ertrugen . Ferner , den
20 . Februar 1750 . ließ ich bey weicher offener Witte⸗

rung graben, “ und ſieben große Beete mit Früh⸗
erbſen

* Das 1750 . Jahr war ein fruͤhzeitiges oder ſolche
Jahr , in welchem es eher , als ſonſt gewoͤhnlich ,
warme Witterung gab ; den 24 . Februar bluͤheten
im freyen Garten ſchon der gelb⸗ und braunroth ge⸗
ſtreifte Fruͤh⸗Crocus , das Levcojum bulboſum , die
rothgefuͤllte Hepatica , Helleborus albus . An Oſtern ,
welches Feſt dieſes mal den 29 . Maͤrz einfiel , grün⸗

ten
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erbſen beſtellen , welche denn hervorzukeimen anfien⸗

gen den 8. Maͤrz, und ob ſie ſchon den 13 . 19 . und

24 . ſolchen Monats die heftigſten Froͤſte ausſtunden ,

ſchadete ihnen doch ſolches alles nicht , fiengen viel —

mehr mit weißen Blumen aufs ſchoͤnſte an zu bluͤhen
den 18 . und 19 . May , war in der 13 . Woche nach

geſchehener Anſaat ; die erſten gruͤnen Schoten lie⸗

ferten ſie den 15 . Junü , welche Nutzung mit Able⸗

ſung gruͤner Schoten vier Wochen lang , bis zum 16 .

Julii dauerte , da ſie endlich reiften und vom Beet

geſchafft , das Stroh an der Sonne duͤrre gemacht ,
Und der reife Saame heraus geklopft wurde . Man

ſieht demnach aus dieſen zwey Beyſpielen nicht nur ,

daß Erbſen , ſo lange ſie in der Erde liegen , von kei⸗

ner Winterkaͤlte leiden , ſondern auch , nachdem ſie her⸗
vorgekeimet , von den herbeſten Nachtfroͤſten keinen

Schaden zu beſorgen haben : und uͤber dieſes koͤnnen

wir aus beyden Erzehlungen auch lernen , was mat

ſich von einer Fruͤherbſenſaat , die man im Februario
oder gar vor dem Winter im December unternimmt ,

ver⸗

ten ſchon die Aepfel⸗ und Birn⸗Baͤ ume , die Stachel⸗

und Johar tBeeren , ja letztere hatten ſchon Traͤu⸗

bichen zur Bluͤthe formiret ; an recht warmen Or⸗

ten , wo Wiederſchein der Soüne von Gebaͤuden

und Schutz vor kalten Winden war , ſahe man ſo⸗

gar am Oſterfeſte ſchon Herzkirſchbaͤume bluͤhen .
Den 16 . April

—

ihe man die Birnbaͤume ſchon üuͤber⸗

all bluͤhen , die Aepfelbaͤume aber hielten ſich noch
bis zum 28 . il , da man ſie auch in voller Flor
ſah . Die Bauernregel : Maͤrzen Grün , Aprillen
Bluth , thut ſelten thut ; litte dieſesmal einen Ab⸗

fall , denn man ſahe alles aufs beſte gerathen .

liit

um,

i 0

n
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verſprechen koͤnne, wie dald ihre Nutzung mit grůnen
Schoten angeht , wie lange ſolche dauert , und wenn
die Beete endlich von den Erbſen wieder befreyet und
leer gemacht werden .

§. 87 .

Eine Frage koͤnnte hier jemand thun , der da ſieht ,
daß Fruͤherbſenbeete im Julio , mitten im Sommer ,
wieder leer werden ; er duͤrfte ſagen , womit ſind ſie
denn nun von neuen zu beſtellen ! man laͤßt doch in
Gaͤrten nicht gerne was leer liegen ; und hierauf die⸗
net zu wiſſen , daß die mehreſten Gaͤrtner ſolche Bee⸗

te , nachdem ſie von neuen gegraben worden , erſtlich
mit Rabuͤnzgenſaamen beſaͤen, und ſodenn mit blau⸗
en Kohlspflanzen beſtecken , welche beyde Sewaͤchſe
denn einander gar wohl leiden koͤnnen , und mit ein⸗2 5
ander aufwachſen , der Kuͤche auch bey ſpäͤter Herbſt⸗
und Winters⸗Zeit guten Nutzen geben , nur iſt zu ra⸗
then , den Rabuͤnzgenſaamen nicht allzudick zu ſaͤen .
Oder wer dieſe Beete auf die Art nicht beſtellen woll⸗
te , der kann ſie ja zu allerley Pflanzenwerk , welches
um Jacobi wieder geſaͤet wird , anwenden , und die⸗
ſemnach ſie beſaͤen : mit Saamen von weißen Kopf⸗
kohl zu Winterpflanzen , mit Saamen von rothen
Cappus zu Winterpflanzen ; mit Blaukohlſaamen
zu Blarekohlpflanzen , mit Winterſallat , mit Spinat ,
mit Ruͤben und andern Dingen , ſo um Jacobi her⸗
um geſaͤet werden , es findet ſich ja auch zu dieſer Zeit
noch verſchiedenes Pflanzenwerk zu ſtecken , welches
im Fall der Noth auch noch darauf gepfianzt wer⸗
den kann .

W. B. I. K §. 88 .
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K8s .
Vorher iſt geſagt worden , daß die Erbſen keinen

geilen , ſondern magern Boden verlangen , es iſt aber

außerdem auch noch zu merken , daß ſie auch ein ſon⸗

nenreiches Land haben wollen , welches zu baldiger
Vollkommenwerdung ihrer Fruͤchte ſehr vieles bey—

traͤgt.
§. 89 .

bruario oder Maͤrz Fruͤherbſen
t es ſich gar wohl , die Beete

zuvor mit etwas L enſallat zu beſaͤen, und dar⸗

nach die Erbſen auch beyzubringen ; denn die Lactuke

waͤchſt geſchwinder auf als die Erbſen , und vertraͤgt

uͤbrigens eben ſo viel Kaͤlte als dieſe . Man ſticht die⸗

ſen Sallat jung aus und uͤberliefert ihn der Kuͤche,

zu der Zeit , wenn die Erbſen geſtengelt werden , iſt er

insgemein ſchon uͤberall verbraucht . Ich pflege we⸗

nigſtens dieſes Säͤen des Sallatſaamens auf die

Wenn man im

beſtellen will , ſo ſe

Erbſenbeethe allemal zu thun , finde auch , daß es

bey vielen andern hieſigen Ortes in Uebung ſey ; die
er i1* Fes 2 48
ſtlich ge⸗Beete werden dadurch dreymal genutzet : er

ben ſie den jungen Sallat , zweytens die Erbſen , und

wenn dieſe im Julio herunter geraͤumet worden , be —

ſtellet man drittens um Jacobi allerley Pflanzen⸗
oder Saamenwerk darauf , wie vorgemeldet .

§. 90 .

Ich muß doch hier diejenige Manier erzehlen, nach

welcher einige Gaͤrtner fruͤhzeitige Erbsſchoten her⸗

vorbringen . Sie machen ſich naͤmlich die Erfah⸗

rung zu Nutze , daß Erbſenpflanzen ohne ſonderlichen

Aufenthalt im Wachsthume ſich fortſtecken laſſen ,

und ferner , daß ſolche fortgeſteckte insgemein nicht

o
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ls geſaͤeteErbſen,
n eher Bluͤthen

htung def⸗

ſo hoch , frech und geil wach

ſo uny lanzt fortwachſen , mi

und
88 —

geben ale dieſe .

ſen nm len ſie , bey herannahenden Maͤrzmona⸗
te , alerle15Kaſten oder Gartentoͤpfe mit Erde , er⸗
waͤhlen eine gute Art Fruͤherbſen, und beſaͤen den
1. Maͤrz, auch wol ein

baar Tage zeitiger , ſolche

Geſchrre damit, welches Anſaͤen eben nicht ſparſam1 doch nur Pflaͤ Won daraus wer⸗

oͤhnlichen Melk topf können
gele et werden . Die

eſchir rre beingen ſie
0 it ſie allda fein

d5 iusgemein am
uͤnften oder ſcchſten

2

Rage1* chieht . In der Stube
irfen dergleichen Erbſen nicht lang wachſen , ſon⸗

n ſo bald alles aufgekeimet iſt , werden die Ge⸗
ſhirr⸗ auis der Stube an ſolcheOerte er

geſchafft , wo

ſie, ohne Beyſorge des Frierens , friſcher Luft und
einiger Son nenblicke genießen koͤnnen , wovon ſich

jungen Erbſen gar bald ſchoͤn gruͤn faͤrben.
et Fingers⸗ oder auch Haͤnde⸗

man zum Fortpflanzen,
*laug erwachſen iſt

und erw e Beete , man
ſteckt en S chuh weit von ein⸗

ambin wwenn hin und wieder
L0ch geſteckt werden . Iſt es

noͤthig, das Begieſ⸗
es im Mittageeinige Tage unbeg oſſen ſte⸗

hen laſſen , 5 die3 — hat im Maͤrz noch viel

ten haben fort⸗Feuchtigkeit . Von harten Rachtfroͤf
geſteckte

—
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geſteckte Erbſen nichts zu beſorgen , weil ſie ſehr dau⸗

erhaft ſind , und eben deswegen iſt das Zudecken ben

ihnen nicht noͤthig . Es laͤßt ſich dieſe Arbeit im

Großen nicht ausüben , und dienet uͤberhaupt nur

fuͤr Leckermaͤuler , welche der Zeit nicht erwarten

köͤnnen , bis es von den ins Land geſaͤeten unver⸗

pflanzt fortwachſenden Fruͤherbſen Schoten giebt ,

welche man durch dieſes Fortſtecken etwan 14 Tage

fruͤher erhaͤlt. Anno 1750 . den 20 . Februar ſaͤete

ich in einige Kaͤſten und Nelkentoͤpfe von einjaͤhrigen
recht guten Fruͤherbſen , begoß die Saat wohl und

brachte ſie in die warme Stube , allwo ſie gar bald

hervorkeimete , und binnen ſieben Tagen ſo weit ge⸗

diehe , daß die Geſchirre aus der warmen Stube in

ein ungeheitztes Zimmer gebracht werden mußten ;

hier wurden ſie hinter die Fenſter geſtellt , allwo die

Erbſen friſche zuft und Sonnenblicke genoſſen , ſich

ſchoͤn gruͤn faͤrbten, und den 6. k Maͤrz , war am

14 . Tage nach geſchehenem Anſaͤen , ſchon Fingers

lang erwachſen waren , alſo , daß ſie fortgeſteckt wer⸗

den konnten , wie ich denn an ſelbigem Tage , den

groͤßten Theil davon , auf zwey recht ſonnenreiche

Beetchens , die von einem Gebaͤude zugleich Schutz

vor den Nordwinden hatten , verpflanzte den Ueber —

reſt meiner Erbſenpflanzen , ſteckte auch noch im

Maͤrz , aber 14 Tage ſpaͤter fort , beyderley Verpflan⸗

zungen fingen mit weißen Blumen aufs ſchoͤnſte an

zu bluͤhen den 10 . und 11 . May , war in der zwoͤlf⸗
ten Woche nach geſchehenem Saͤen ; gaben fertige

Schoten den 30 . May in der funfzehnten Woche ,

reiften und wurden vom Beete geſchafft in der Mitte

des Monates Julii , den 13 . deſſelben Monates .

Es

um 1

Tage
Aekre

lhen!

U

gel,

früͤh
Und

Kenef
lüch

höhe

7
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Es gaben alſo die in Geſchirre geſaͤeten , in der Stu⸗

be zum Aufkeimen gebrachten , und nachher verpflanz⸗

ten Fruͤherbſen , 14 Tage fruͤher Schoten , als die ,

wie oben gedacht zu gleicher Zeit ins Land geſaͤeten

unverpflanzt fortwachſenden , ob ſie gleich von einer⸗

ley Saamen entſtanden waren .

§. 91 .

Zu gefallen glaube ich niemanden etwas ; und

dieſes war der Grund , warum ehemals ein Zweifel

bey mir entſtund : Ob denn auch wol die ſogenann⸗
ten Fruͤherbſen wirklich eher Schoten zu geben anſin⸗

gen , als Felderbſen ; oder ob ſolches nicht vielleicht

eine vergebliche Einbildung der Gaͤrtner ſey ? Als

ich derowegen den 20 . Februar 1750 . wie oben §.

86 . geſaget worden , Fruͤherbſen ſaͤete, ſo beſtellte ,

um von dem Zweifel abzukommen , an eben dem

Tage zugleich ein Beetchen Felderbſen , ſonſt auch

Ackererbſen , lateiniſch Piſa arvenſia , genannt , gleich
neben die Fruͤherbſenbeete . Dieſe beyderlen Erbſen ,

welche in einerley Lande lagen , gleich viel Sonnen⸗

ſchein genoſſen , und in einem Tage geſaͤet worden ,

keimeten zwar mit einander den 8. Maͤrz hervor , die

Fruͤherbſen aber gaben mir dem ohngeachtet vier

Wochen eher zum Verſpeiſen tuͤchtige gruͤneSchoten
als die Felderbſen , und ich wurde dadurch uͤberzeu⸗

get , daß es wirklich eine Art Erbſen gebe , welche

fruͤhzeitiger im Schotengeben ſich arten als andere ,

und eben deswegen biſa præcocia , die Fruͤherbſen

genennet werden . Bey den Felderbſen merkte ich

auch an , daß ihr Kraut nicht ſo geſchwinde in die

Hoͤhe wuchs und groß wurde , als bey den Fruͤherb⸗
ſen , imgleichen , daß ihre Blumen ſpaͤter als der

K 3 Fruͤh⸗
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19. May, die

den 18 . und 19 . Junii ,
alſo vier Wochen

f

ſpater.
§. 33Es iſt ein recht großes Vergnuͤgenfuͤr einen Gar⸗

tenfreund , ja eine ſonderhare Vollkommenheit deſſel⸗
bigen , wenn er der Gewächſe , die er bauet, ihre
Natur ſo weit kennet , daß er 1 er Anſaͤung ſagen
kann , in der oder der Woche habe ich die Fruͤch
von meiner jetzigen Arbeit zu genießen, und u
oder die Zeit wird das Beet wieder von ihne u⸗
met ſeyn, wenn er bey jeder Saat zum voraus w

10

10
was er ſich davon verſſbrkchen koͤnne . Es wird
demnach den Liebhabern unſerer herbſen ſehr

genehm ſe ihnen dieſer . z11559 wie ſie bey
ieder 2Ar Fruͤherbſen , die im April , Ma

Junio , Julio geſchie ht , die Woche zum voraus an⸗

geben koͤnnen , in welcher ſie g uͤchte dayon genießen
werden . Zu dieſem Behuf nun will ich ihnen nur
einen einzige lauf erzehlen , aus welchem ihnen
die ganze Rechnu 3 begreiflich werden wird . Den
17 . May beſaͤete ein ſtarkes ¶Beet mit

Fruͤherbſeen ,
dieſe fiengen mit weißen Blumen an zu bl

3 . Julii , war am 48 . Tage oder in 460Woche nach geſchehener Saat .

Schoten, ſo zum Verſpeiſen tu cͤhtig,
k

kamen zum
Vorſchein den 21l . Julüi , war am Goͤſten Tage oder
in der zehenten Woche , dieſes war aber nur ein An⸗

ans denn in der eilften Woche ſtellte ſich erſt die
te Menge der gruͤnen Schoten ein . Sie reiften8 wurden vom Beete geſchafft den 18 . Auguſt ,

war
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war am 93 . Tage, oder in der vierzehenten Woche .

Das Beet , worauf die Saat ( 15 en , lag unter

Wüumen⸗
von welchen es , wiewol nur wenig Schat⸗

ten hatte , welches deswegen anme le; Wenn man

nun ſieht , daß eine Fruͤherhſ⸗ enſaat in der ſiebenten

WocheZu bluͤhen anfaͤngt , in der eilften Woche die

n Schoten giebt , und in der vierzehnten?Woche

ſo kann ja die Re hnung von jeder Saat , die

in Monaten geſchehen , leicht darnach

gemacht , und die Woche , da man friſche Schoten

haben wird, angegeben werden . Meine Fruͤherbſen
arten ſichallezeit ſoz ſollte Eir jemand eine andere

Gattung beſitzen, ſo wird es ihm ein leichtes 9
ihre Natur , wie obgedacht, durch einen Verſuch

erfahren und wird alsdenn bey jeder Saat wa heſe⸗
gen koͤnnen, in welcher Woch e friſche ichte davon

8 ſeyn des ſo l ange er naͤmlich bey ei⸗

nerley Saamen bleibt und ſolchen fortbauet . Bey
Erbſenfanten, welche vor dem Winter im December ,

oder auch im Winter , als im Februario , gemacht

werden , geht dieſes nicht eben alſo an ; denn dieſe

werden durch die Kaͤlte des Erdreichs in ihren Wir⸗

kungen gehemmet, jedoch hat man ſich wenigſtens

gewiß und laͤngſtens in der letzten Woche des Mo⸗

nates Junii friſche Schoten zum Verſpeiſen von ih⸗
nen zu verſprechen .

§. 93 .

Der angenehme Geſchmack und vielfache Ge⸗

brauch , welchen die jungen gruͤnen Erbsgen in guten

Kuͤchenfinden⸗ veranlaſſetnicht nur , daß ſie haͤufig,
ſonderen auch vom Monate zu Monate ſo geſaͤet wer⸗

den , damit man ihrer bis in den ſpaͤten Herbſt theil⸗
K 4 haftig
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haftig ſey . Man denkt auch ſogar auf Mittel , ſol —
che den ganzen Winter uͤber zu erhalten und ſo lange
zu haben , bis wieder friſche in den Gaͤrten wachſen .
In dieſer Abſicht ſtellet man eine Erbſenſaat derge⸗
ſtalt an , daß ſie ihre gruͤnen Schoten nicht eher als

zur Herbſtzeit , etwa im September , erſt liefert .
Zu unſerer Einmachung werden die Schoten ausge⸗
leſen , welche nicht die juͤngſten ſind , ſondern ſchon
etwas dick geworden , oder daß ich deutlicher rede , in
welchen die gruͤnen Erbsgen ſchon einige Veſtigkeit
erlanget haben . Man machet die Erbſen aus ihren
Schoten , ergreift ſodann ein ſogenanntes Zucker⸗
glas , welches ſolche Gläſer ſind , deren Oeffnung ſo
weit , daß man mit einem Loͤffel füͤglich hinein fah⸗
ren und was herausholen kann . Der Boden dieſes
Glaſes , welches fein rein ſeyn muß , wird zuvoͤrderſt
eines Meſſerruͤckens dick mit Kuͤchenſalz beſtreuet ,
und darauf eine Lage von den ausgemachten gruͤnen
Erbsgen kleinen Fingers dick geſchuͤttet, auf die Erb⸗

ſen folgt wieder Salz , wie vorhin , und auf dieſes
wieder Erbſen , und ſolchergeſtalt faͤhrt man Schich⸗
ten zu machen fort , bis das Glas beynahe erfuͤllet
iſt . Das Salz zerſchmelzt ſodann von ſelbſt , und

giebt den Erbſen eine Bruͤhe, in welcher ſie ſich vor⸗

trefflich wohl erhalten , und nicht das mindeſte von
ihrer gruͤnen Farbe verlieren . Der Bruͤhe muß ſo
viel ſeyn , daß ſie die Erbſen kleinen Fingers dick be⸗
decket ; wenn ſich nun dieſes nicht findet , muß nur
mehr Salz ins Glas geworfen werden , wovon denn
die Bruͤhe ſich gar bald vermehren wird . Das
Glas wird an einen Ort geſtellet , wo es nicht frieren
kann , mit einem Stuͤck Blaſe verbunden , und zur
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Winters - oder Faſten - Zeit , mittelſt eines Loͤffels, ſo
viel als man benoͤthiget, herausgeholet . Weil dieſe

eingemachten Erbſen vom Salze ſehr vieles an ſich
nehmen , und davon durchbiſſen werden , ſo iſt es

noͤthig, ſie vor dem Gebrauche im Waſſer einmal

aufkochen zu laſſen , und nachdem dieſes geſchehen ,
es mit andern Waſſer nochmals zu wiederholen , da⸗

mit der Salzgeſchmack , ſo viel als moͤglich , wegge⸗

ſchafft werden moͤge . Durch das Einmachen ver —

lieren dieſe Erbſen viel von ihrer Suͤßigkeit , welche

ſich durch Zuſatz vom Zucker in die Bruͤhe, mit der

ſie genoſſen werden ſo einigermaßen erſetzen laͤßt;
von ihrem Anſehen verlieren ſie nichts , ſehen viel⸗

mehr recht appetitlich aus , wenn man ſie in ihrem
Glaſe ſtehen ſieht . An dieſe Glaͤſer koͤnnte man

ſchreiben : Sie glaͤnzen ſchoͤn von außen. Die Ur⸗

ſache , warum ſolche Erbſen n icht eher als im Sep⸗
tember eingemacht werden , iſt daß ſt ſie nicht ſo gar

lange im Salpe liegen ſollen ; 550 ſonſt koͤnnte man

ja nur im Sommer auf dem Acker er Erbſen pfluͤcken
laſſen , und waͤre mithin o eine beſondere
Saat deswegen anzuſtellen , die erſt im Herbſte
Schoten liefert .

§. 94 .

Unſer 91 . C. giebt ſattſam zu erkennen , daß die

Felderbſen ſowol , als die Fruͤherbſen , von ganz un⸗

gemeiner Dauer ſind , und weder , ſo lange ſie in der

Erde liegen , von der Kaͤlte Schaden zu beſorgen
noch auch , nachdem ſie hervorgekeimet , von

herben Nachtfroͤſten leiden . Es wird demnach dieſe
Er fahrung dienen , ein faſt allgemeines ſchaͤdliches

Vorurtheil, welches bey unſern Hauswirthen herr⸗
K3 ſchet/
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Das XIII . Capitel .
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